
Die Sonderbündler von Zürich

Autor(en): Sahli, W.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen
Centralvereins vom Roten Kreuz, des Schweiz.
Militärsanitätsvereins und des Samariterbundes

Band (Jahr): 13 (1905)

Heft 23

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-546750

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-546750


270

Ausstattung für niedizinische intd chirurgische Pülfe. roo und Nacht ein 2lrzt
unl dein nötige» Sanitätspersonal statiauiert ist.

Plötzlich erkrankte ader verletzte Persane» werden nach diesen Stationen ge

bracht, von wo sie dann, nachdem sie die erste Pulse erhalten haben, je nach Um

stand nach Pause oder i»5 Pospital gebracht werden.

Nachts sind diese Stationen durch elektrisch delenchtete 2lnfschriften kenntlich

gemacht, damit sie leicht zu finden sind.

ferner gibt es ein Fentrallnirean der berliner Nettnng^gesellschaft init
24 Filialen, meistens in Spitälern. Durch alle diese „Sanitätowachen" ist jederzeit,
bei Tag und Nacht, kirchliche Pulse erhältlich und wird AnAnnft erteilt, in welchen

Spitälern freie Betten sind und welchem Spital sich für den betreffenden Fall am

besten eignet.

Auf 2l Polizeiposten und in allen Fenerwehrstationen finden sich Verband-
kisten für die erste Pülfe, ausgerüstet mit Medikamenten und Verbandmaterial. Alle
städtischen Markthallen sind mit einer Sanitätchtnbe für die erste Pülfe versehen.

Än die Sektionen des schweizerischen Snnmriterlinndes.

Wir beehren uns, Ihnen zur Kenntnis zu bringen, das; oer Vorort Bern den

Fentraivorstand dec- schweizerischen Samariterbnndes ivie folgt bestellt hat:

Präsident: Perr Ed. Michel, Mittelskratze '>.

Sekretär: „ Emil Mosimann, Fichtenweg 10.

Kassier: „ Daniel Jordi. Sandrainstratze

Archivar: Dvin. Nìeier, Gerbcrgasse I2>.

Beisitzer: Frl. Ein»n> Kupfer, k)ielifeldstras;e

Frau Ncandcrli, Bnbenbergstratze ID
DaS Rote Kreuz hat seine Vertreter im Fentralvorstande noch nicht ernannt.

Mit der Wahl deS Vizepräsidenten wird kM dahin zugewartet. Sämtliche Kor-
respondenzen lBestcllnngen nch sind bie- ans iveitere^ an den Präsidenten zu richten.

Mit Samarüergrntz!

Namriis dos Vororten Lern,
chslli»»!> des N»ll»riietvcmi>s l!e>» i

Ed. Michel. Präsident.
L. Schroner. Sekretär.

Die Sonderliiindler von Zürich.

Wie unsere Leser auo einer zfüricher Korrespondenz in dieser Nummer ent-

nehnten, wird gegenwärtig dort daran gearbeitet, die vstschweizerischen Samariter-
vereine vom schweizerischen Samaritcrbnnd abzutrennen und zu einem besondern



ostschroeigerischen samariter. svà'àml» gn vereinigen. Her erpe schriti gn diesen.

Plan soll die Herausgabe eines besonderen Vlattes mil ivochentlichem Erscheinen

sein, das bestimmt ist. die bisherige Vereinsgeitschrist ..Has l>,ote drench' durch

hänsigeres Erschenien nnd viel besseren Inhalt tüiedaktion Herr Louis ErainerUj

tot gn ninchen. Adeinand knnn es uns iibel nelnnen. ivenn wir solchen, Vernit on,

sclpveigerischen samariterbnnd nnd solch ossenerFeindseligkeit gegenüber demü,oten

.Ereng mit aller schärfe entgegentreten und die Reserve anfgeben. die nnr nns

jahrelang nnd bis sent anserlegt baben bei der Vesprechnng der schaden, die sieh

in der Leitung dew schweizerischen samariterivesens immer deutlicher zeigten. Hente

iväre stillschtveigen Pslichtvergessenheit. ungeschminkte Aussprache ist einzig am Plah.
Hie Führer der .chricherische» sonderbnndler sind die Herren Louis Emmrr,

gcivesener Zentralpräsident, nnd Alb. Lieber, geivesener Zw'Ntraltassier dew schweige

rischen sainariterbnndes. Hie gleichen Lente, die vor kaum I H Jahren so herz-

beiveglich jaminertcn aber eine nnr in ihrer aufgeregte» Phantasie bestehende Erfäln-
dang dew schweigerischen sainariterbnndes durch dew Rote streng, sind nnn emsig

an der Arbeit, diesen selben Verband, der ihnen während > Jahren nnnnterbrochen
die höchsten Ehrenämter anvertraute, gn sprengen nnd gn gerstöre». Roch haben sie

die (Geschäfte nnd das Inventar dem nachfolgenden Vorstand nicht übergebe» nnd

bereits beschäftigen sie sich mit dem Abtragen des Eebändes, dessen Hüter sie mehr

als ein Jahrzehnt nnd bis vor wenigen Wochen noch waren.
Wie findest du das, lieber Leser? Ich finde es über die Maßen schamlos.

Und die Eründe gn diesen, unerhörten Vorgehen? Maßloser Ehrgeiz eines

einzelnen, trankhaste Ueberschähnng der eigenen Persönlichkeit gepaart mit den,

Starrsinn eines mäßig begabte» Aopfes nnd dem rachsüchtigen Wunsche, das

schweizerische samariter,vesen lieber gn schadigen, als es unter anderer Leitung
weiter blühen oder gar reicher blühen gn sehen. Ant einem Worte, die Unmöglichkeit
eines einzelnen, seine selbstsüchtigen Pläne dem allgemeinen Interesse nnterznordne».

In der Heffentlichkeit allerdings werden diese Veweggründe nicht zugegeben, vbschon

sie jeden. Einsichtigen klar genug sichtbar sind, da müssen geringfügige, zum Teil
erdichtete Mängel der Vereinsgeitschrift den einiältigen Vorwand abgeben, der

gleichen Zeitung über deren vorzügliche Administration — damit meinte er sich

selbst und deren tüchtige Redaktion damit war der Unterzeichnete gen,eint —
Herr Lonis Eramer noch in, Frühling dieses Jahres in offizieller Perichterstattnng
viel Lvbenswertes zu erzählen wußte.

Wir wollen ans den abenteuerlichen Plan, in der Schweiz eine wöchentlich

erscheinende sainariterzeitnng heransgngeben nnd längere Zeit an, Leben zu erhalten,

nicht näher eingehen. Wer mit den Verhältnissen vertraut ist. wird ein solches Projekt
nur mit ungläubigem Lächeln begrüßen. Vielleicht ist ein längeres Erscheinen

übrigens auch gar nicht beabsichtig! nnd bringt man die Publizistische Mißgeburt
dann einfach in der stille wieder um. wenn sie für die Eründnng des Eramerschen

sonderbnndes die nötigen Hienste geleistet hat. Wenn damit nicht das samariter-
,vesen ans Jahre geschädigt nnd ein Znstand bleibender Zwietracht in das Friedens-



werk der schweizerische» Sannintcw gcsäct wiirde, so könnte n>an den Nnchcplnn der

pcicir Zonderbündler in Zürich ruhig seinenc nnrühinüchcn Schicksal entgegenreisen

lassen. Wer aber vechnten will, das; die schweigerische» Samariter durch nnnus

gesetzte Vereinsmeierei von der eigentlichen fruchtbaren Zanmritcrtätigkeit nbgcgogcn

werden, wer die beständigen nnfrnchtbnrc» Vercinsgänkcrcicn nach Nlöglichkcit ein

schränken null, knrg, wem es an> Sergen liegt, das schweigcrischc Saunniterivesen

vor chronischer Vergiftung gn bewabren, der mns; helfen, den Anfängen gn
wehren, und darum niahnt der Unterzeichnete gum öffentlichen Aufsehen.

Ihr, Vorstände und Mitglieder der Samaritervereine, namentlich in der Sst-

schweig, seid auf der Hut gegen die Zusendungen, die euch in der nächsten Zeit von

Zürich ans gngehen. Ueberleget euch genau eure Schluhnahme und lasset euch

weder durch Schlagworte, noch durch tönende Nainensnnterschriflen, noch durch

übel angebrachten àntônligeist gn Schritten Hinreisen, deren Tragweite ihr nicht

gang übersehen könnet, denn - es gehen Wölfe nni in Schafspelgen.

Bern, den 26. November I!ü)5>,
kW W. Sahli.

Aus dem Wereins leben.

St. Gallisches Kote» Kreuz, ««orresp.i In vànkensivertà Weise linl der Militär
sanitätsverein Z t ra n b e ne l l die Initiative ergrifsen plr löriindnilg eines Zweigvereins vein Roten

.Nreilg inc st. »attischen „Iürstenland". Zil diesein Zwect ivar ans Zonntag den n. Rovember nach

Vrilggen eine Zelegiertenversaminlung der betressenden Zailiariter nnd Miititärsanitätsvereine eindernfen

ivorden, die bei Anwesenden vvn en. Ut Persvnen, darnnter delegierte der Zgveigvereine Zt. lüallen
nnd Nlieintlial vom Roten .Nie»,;, unter dein TagcspMdinm van Herrn Major Hiine. derritorinlar.g
des VII. .»reifes einen sehr geluiigenen Verlaus nahm.

Vorerst heehrte Herr Aìajor Häne die Versaiinillllng mit einein klaren und iihersichtlichcn Vor
trag iider Zlvecke nnd Z, iele des Rvte» .Nr en,; es.

In einein knr,;en geschichtlichen Rückblick schildert iltedner die Behandlung der Verwundeten

nnd bncsangenen in den »liegen des Vìiltelalters, die etwas menschlicheren Zustände ans den Zchlacht

feldern der »riege des 17. nnd Id!. Iallrhnilderts, die Ant nnd das trlend der Zpfer der illörde

rischeil Zchlacht dei Zolferino, die nlenscliensreiindliche Ansopfernng des Heilri Tnliant, seine Ideen
über Zrgainiativn sreiivilliger Hiilssgeselljcbasten nnd die klnverlehlichteitserklärnng der dieseili Zweck

dienenden Zotale lind Personen, dann die Peniühiliigen des lüeiieral Zufonr, des tüensers V>o»nier

illid des Zberst Zecomte in Zansanne, die der Idee Henri Znnaiits in der tRnser » onventivn vol»

Jahre IA>> Ausführung verschasiten. Ail Hand der heutige» Mülitärorgninsativn lind ilnter .'Hihiilse

»ahme einer ,;nverlässigen Ztntistik iveist svdann Ntedlier nach, da» die im Vnndesheer vrganisierte

Zanitätsilianilschnft für den »riegssnll nieillals ansreichen könnte, da auch die Zchwei,;, ivie seder

andere Ztaat, in der Heeresorganisatian in erster Zinie darails bedacht sei, möglichst viele Wewehrc

nnd Zabel ,;>l stellen. Man wäre daher genötigt, sowohl für den Rückschnb va» »raliken nild Ver
mundeten ins Innere des Znndes, als ancb fiir deren Besorgung ili den Zpitälern ,;>illi gros;c>i

Teile freiivillige Hülfe ili Anspruch ,;n liehlnen.

Iiir diese freiwillige Hülse wäre aber ein wenigstens einigermane» geschultes Personal nötig,
dem aber auch genügendes Verband und » rankenpslegemnterial ,;nr Peliügnng steheil sollte.

Wie kann »nn solches Hülfspersonal herangebildet und wie kann eine Reserve in Verband

lind »rankenpslege und » rankentransportmaterial geschassen iverdeli? Zies ist iiiöglicli dilrch die

Zrganisatlvn der freilvilligeii Hülse, ivie sie das'Rote »reu,; vorsieht.
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